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Ein Tanzpaar aus Remagen räumt mit Vorurteilen auf und erklärt, was den Discofox besonders macht

Schritt, Schritt, Tap ist längst nicht alles
VON JULIANE HORNSTEIN

REMAGEN. Schritt, Schritt, Tap und
das auch noch zu Schlagermusik:
Discofox ist für viele gar kein rich-
tiger Tanz. Wenn überhaupt, dann
„tanzen“dennur alte Leute alkoho-
lisiert im Festzelt. Wobei der Mann
fast stillsteht, während der Frau am
Ende schlecht ist von den Drehun-
gen. Und dann erklingen irgend-
wo die ersten Takte von „Atemlos“
– und die Tanzfläche ist voll. Beim
Geburtstag, ja, auch beim Dorffest.
Aber keiner – oder keine, jung wie
alt – sieht aus, als hätten er oder sie
eine schlechte Zeit.
Irgendwas ist dran am Discofox,

dem Tanz, den man gar nicht auf
einen Takt tanzt. Nur was? Zwei,
die sich damit auskennen, sind
die Eheleute Sylvia und Peter Wihl
aus Sinzig. Sie tanzen nicht nur seit
Jahrzehntenunddas sogar imZDF-
Fernsehgarten, sie leiten auch eine
Discofox-Gruppe beim Postsport-
verein Remagen, die stets bestens
besucht ist.

Es begann
im „Annabell-Dancing“

„Bei uns muss der Mann auch tan-
zen“, räumt Sylvia Wihl gleich mal
mit einem Klischee auf. Immerhin
hat esmit demMann indiesesTeam
auch einmal angefangen. Vor rund
40 Jahren war das, erinnert sich Pe-
terWihl an seinenStart imDiscofox:
„In meiner Diskozeit kam der auf.“
Wihl, heute 62 Jahre alt, lernte den
Tanz im„Annabell-Dancing“ inBad
Breisig kennen, „damals eine sehr
angesagte Diskothek“, die leider
2000 schloss. Übrigens habe man
dort in den 1980ern natürlich nicht
auf Schlager getanzt, sondern auf
das, was gerade in den Charts war:
TinaTurner,Michael Jackson,Abba:
„Es war alles tanzbar.“
Womit schoneineweitereBeson-

derheit des Discofox angesprochen
ist, die ihn für so viele zugänglich
macht. „Man kann ihn auf fast alle
Musik tanzen“, sagt die 63-jährige
Sylvia Wihl. Denn: „Getanzt wird
nicht imTakt, sondern auf denHin-
tergrundbeat“, ergänzt ihr Mann.
Und da sei es egal, ob die Musik
sonst für Rumba, Cha-Cha-Cha
oder Samba gedacht ist. Wenn die
Remagener Gruppe trainiert, läuft
daher eine gute Mischung, oftmals
mit Songs ausdenaktuellenCharts.
DasEhepaarWihlkenntdieSchrit-

te und Figuren natürlich nicht nur
ausder eigenenDiskozeit.Nachdem
das Interesse geweckt worden war,
habeerbei professionellenTrainern
gelernt. „Die haben den Discofox
vernünftig beigebracht“, so Peter
Wihl.
Später tanzte das Paar gemein-

sam, erst in Koblenz, dann in Neu-
wied. Zum Postsportverein Rema-
gen kamen sie um 2013 auf der

Suche nach einer Trainingshalle in
Wohnortnähe. Die Bedingung des
Vereins: Die beiden sollten einen
Workshop geben. Später gaben sie
dem Wunsch nach, eine regelmä-
ßige Gruppe zu leiten. Und so wird
seit 2014 inRemagengetanzt, jeden
Dienstag außerhalb der Sommer-
pause.
Eine tolleTruppe sei das, und sehr

gemischt: von Studierenden der
nahen Hochschule bis zu Senioren
um die 70, von Anfängern bis zu
Turnierpaaren. Stets in Paaren, wie
Peter Wihl sagt: „Jeder hat einen
Tanzpartner.“
Und wie tanzt man ihn nun, den

Discofox? Auf demNiveau, auf dem
das Ehepaar Wihl tanzt, nicht im
Dreier- sondern im Viererschritt.
Statt des„Tap“ amEnde desDreier-
schrittes, bei dem der Fuß nur kurz
aufgesetzt, aber kein Gewicht auf
dasbetreffendeBein verlagertwird,

machen sie zwei schnelle Schritte –
auf einen Schlag derMusik. „Damit
erhöhen wir die Tanzgeschwindig-
keit.“

Die Damemuss denHerrn
führen lassen

Ein typisches Klischee sei: „Meist
steht der Herr im Zentrum und
lässt die Dame drumherum lau-
fen“, so PeterWihl. Ganz so sollte es
aber nicht sein. Letztendlich gehe
darum, die Dame zu präsentieren.
„Unddas gehtnicht,wennderMann
nicht mittanzt“, so seine Frau. Der
Herr muss sich nicht nur bewegen,
sondernauch stets eine Ideehaben,
welche Figur, welcher Schritt als
nächstes kommt. Denn, sagt Peter
Wihl: „Auf der Tanzfläche hat der
Herr das Sagen.“ Was bedeutet: Er
zeigt seiner Dame, wo sie hingehen
oder sich drehen soll.

„Führen und Folgen“ heißt das und
ist imTanzkurs eine wiederkehren-
de Einheit. Und wie gelingt das?

„Blickkontakt ist ganzwichtig“,weiß
SylviaWihl.Undmanmüsse auf die
Hände und Füße seines Tanzpart-
ners achten. „Die Dame muss den
Herrn lesen lernen“, beschreibt es
ihrMann. Das zu lernen lohnt sich,
wie dann SylviaWihl das Gespräch
übernimmt: „Männer, die gut füh-
ren können, könnenmit jeder Frau
tanzen.“Allerdings fügt dieTänzerin
hinzu: „Die Dame muss sich auch
führen lassen.“
Die beiden beherrschen das gut,

wie schon mehrfach im Fernsehen
bewundert werden konnte. Denn
wenn beim ZDF-Fernsehgarten
Discofox angesagt ist, werden die
beiden mit ihrer Turniererfahrung
angefragt. Kein leichter Einsatz,wie
SylviaWihl erzählt. Es sei ja mitten
am Tag, meist in der Sonne. Und
wenn dieMusik läuft, muss getanzt
werden – rund zwei Stunden am
Stück. Hebe- oder Fallfiguren gibt
esdannallerdingsnicht.Gewünscht
sei hier „Breitensport-Discofox“.
Dabei ist in diesemTanz so vieles

möglich, egal obauf einerParty oder
beimTurnier. Einen festenFiguren-
katalog gebe es nicht, auch nicht in
Wettbewerben. Wie viel möglich
ist, zeigt das Ehepaar Wihl bei der
Remagener Tanzgruppe jedes Jahr
mit einer Choreographie, die der
ganzeKursüberMonate einstudiert.
„Das tanzenwir dannmit allenTeil-
nehmern zusammen“, erklärt Peter
Wihl. ImTraining auf ein ausgewähl-
tes Musikstück, allerdings können
die Schrittfolgen anschließend auf
jeden Song getanzt werden. „Am
Ende tanzen alle gemeinsam“,
schwärmt seine Frau. Und das mit
immerhin rund 14 Paaren pro Kurs,
knapp die Grenze dessen, was die
Halle des Remagener Postsportver-
eins fasst.
Undwie ist dasnunmit Schlager?

Ja, den spielen sie auchmanchmal,
so das Paar. Der typische Deutsche
Schlager habe keinen besonderen
Takt, im Tanz sei er dem Discofox
vorbehalten. Andersherumgilt es al-
lerdingsnicht:DerDiscofox kommt
auchmit Popsongsbestens zurecht.

Wer sehen oder sogar lernenmöch-
te, wie Discofox auf hohemNiveau
getanzt wird, hat bei einemWork-
shop im Postsportverein Remagen
am Samstag, 13. September, dazu
Gelegenheit.
Vize-Weltmeister Klaus Lustig und
Sarah Latton, bekannt aus der RTL-
Show „Let´s Dance“, bei denen das
Ehepaar Wihl trainiert, geben einen
eintägigen Kursus in der Remagener
Rheinhalle.
Dafür reisen auch Turniertanzpaare
aus ganz Deutschland an. Wer mit-

tanzenmöchte, sollte den Vierer-
schritt beherrschen. Paare können
sich über den Postsportverein,
www.postsv-remagen.de, anmel-
den. Es sind noch Plätze frei. Es ist
auchmöglich, an dem Tag einfach
zuzuschauen.
Anfänger bis Fortgeschrittenemit
Spaß am Tanzen können außerdem
in die Gruppe eintreten, die immer
dienstags ab 20 Uhr in der Halle des
Postsportvereins, Goethestraße
19 in Remagen, trainiert. Nach der
Sommerpause, am 29. Juli sowie 5.
und 12. August ist freies Training.
Interessierte Paare können einfach
vorbeikommen. kyr

Discofox-Training
mit Profis

WORKSHOP

Vonwegen Schlagermusik und Dorfzelt: Sylvia und PeterWihl aus Remagen zeigen, wie vielfältig Discofox sein kann.
Beliebt ist der Tanz auch, wie die Teilnehmerzahlen amKurs beim Postsportverein belegen. FOTO: PETRA REUTER

„Wir kannten sie alle“
VON ANNEKATRIN STOLL

UND VOLKER JOST

BAD NEUENAHR-AHRWEILER. Zum
Tötungsdelikt in Bad Neuenahr-
Ahrweiler gibt es nur wenige neue
Informationen von der Staats-
anwaltschaft Koblenz, die ein Er-
mittlungsverfahren wegen des
Verdachts des Mordes gegen einen
31-jährigen Mann aus der Kreis-
stadt eingeleitet hat.
Ihm wird zur Last gelegt, am

Donnerstag seine getrennt von
ihm lebende, ebenfalls 31 Jahre alte
Ehefrau getötet zu haben. „Da die
Ermittlungen noch am Anfang ste-
hen, kann ich zumTathergang der-
zeit keine weiteren Auskünfte ge-
ben“, soOberstaatsanwältinKirsten
Mietasch am Dienstag gegenüber
demGA.AmDienstagwurde jedoch
die Obduktion des Leichnams der
Verstorbenen durchgeführt, deren
Ergebnisse am Nachmittag vorla-
gen. Laut Staatsanwaltschaft starb

die Frau demnach infolge scharfer
Gewaltbeibringung in Form von
Stich- und Schnittverletzungen an
Kopf, Hals und Rumpf.
Zudem hätten Abwehrverlet-

zungen an den Händen festgestellt
werden können.DieBluttat hat den
kleinenOrtsteil Gimmigender Stadt

BadNeuenahr-Ahrweiler in eineArt
Schockstarre versetzt. Sehr ruhig ist
es am Dienstagnachmittag in dem
Dorf mit seinen etwa 750 Einwoh-
nern, fastmenschenleer. Fußgänger
sind rundumdasHaus inderKapel-
lenstraße, in dem das Verbrechen
geschah, kaum unterwegs, doch

ein Auto fährt vorbei und hält an.
Der Fahrer fragt freundlich, ob er
helfen kann. Als er hört, dass es um
den Mordfall geht, legt sich kaum
merklich ein Schatten auf seine
Züge. „Wir kannten sie alle“, meint
er. Jeder im Ort habe sie gekannt.
Aber sagen möchte er nichts dazu.
Auf den Stufen vor der Haustür

liegen Blumen, und viele Kerzen
brennen imGedenken an die getö-
tete Frau. „Ruhe in Frieden“ steht
darauf. In derNachbarschaft stehen
zwei Männer vor einem Haus und
unterhalten sich. Sie haben in den
vergangenen Tagen zu viel Pres-
se erlebt, sagen sie. Und möchten
nichts zudemschrecklichenVorfall
sagen – auch aus Respekt vor der
Familie. Es sei zu schlimm.
Das 31-jährige Opfer hatte seit

Donnerstag als vermisst gegolten,
auch inden sozialenMedienwaren
Suchaufrufe veröffentlichtworden.
Nach einem Hinweis hatten die
Ermittler am Samstag das Wohn-

anwesen des getrennt lebenden
Ehemanns der Getöteten in Gim-
migen durchsucht. Dort sei die
Leiche der Frau gefunden worden,
so die Staatsanwaltschaft.Während
der Suchehabe sich einTatverdacht
gegen den Ehemann ergeben.
Nach den ersten Ermittlungen

soll der 31-jährige Deutsche das
Opfer zunächst unter einem Vor-
wand in seinHaus gelockt unddort
anschließend mit einem Messer
attackiert haben. Die Frau verstarb
laut den bisherigen Erkenntnissen
an den Folgen dermassivenVerlet-
zungen. Gegen denmutmaßlichen
Täter war vom Ermittlungsrich-
ter des Amtsgerichts Koblenz ein
Haftbefehl wegen des dringenden
Verdachts des Mordes und der
Haftgründe der Fluchtgefahr und
der Schwerkriminalität Haftbefehl
erlassen worden. Der Beschuldigte
befindet sich in Untersuchungs-
haft in einer Justizvollzugsanstalt
in Rheinland-Pfalz.

Bewohner Gimmigens sind schockiert über den gewaltsamen Tod einer 31-Jährigen aus dem Ort. Ehemann in U-Haft

Auf den Stufen vor der Tür des Hauses in Gimmigen, in dem die Bluttat ge-
schah, liegen Blumen. Kerzen brennen imGedenken an die Getötete. FOTO: STOLL

Zwei Tote
bei Unfall an
Bahnübrgang

VON ALI KANAAN

EITORF. In Eitorf sind am Dienstag-
morgeneinMannundeineFrauvon
einer S-Bahnerfasst und tödlich ver-
letzt worden. Der Unfall ereignete
sich gegen 6.45 Uhr am Bahnüber-
gang am Spinnerweg. Nach Anga-
ben der Polizei Siegburg handelt
es sich bei dem männlichen Opfer
umeinen49-Jährigen.Die Identität
der Frau ist hingegennochnicht ab-
schließend geklärt.
NacherstenErkenntnissenwaren

die beiden zu Fuß unterwegs und
liefen vom Spinnerweg in Richtung
Bahnhofstraße.DiePolizei geht der-
zeit von einem Unfall aus. Zeugen
berichteten, dass die Schranke zum
Zeitpunkt des Unfalls geschlossen
war.DerBahnübergang verfügt laut
Polizei sowohl über Schranken als
auchüber eineLichtzeichenanlage.
WeshalbdiebeidendenÜbergang

dennochüberquerten, istunklarund
Teil der laufenden Ermittlungen.
Zur Spuren- und Beweissicherung
wurde das Unfallaufnahmeteam
derPolizei ausdemOberbergischen
Kreis hinzugezogen.

Die betroffene S-Bahn war in
Richtung Köln unterwegs. Rund
130 Fahrgäste befanden sich zum
Zeitpunkt des Unfalls im Zug. Sie
bliebennachPolizeiangabenunver-
letzt. FeuerwehrundBundespolizei
begleiteten die Passagiere aus dem
Zug, sie konnten ihreFahrtmitBus-
sen fortsetzen. Der Zugführer erlitt
einen Schock und wurde von Not-
fallseelsorgern betreut.
DerBahnhofEitorf unddieBahn-

strecke im Bereich Eitorf wurden
nachdemUnfall zunächst gesperrt.
BetroffenwarendieLinienRE9, S12
undS19.DieZügeder LinieRE9aus
Richtung Aachen kommend ende-
ten und begannen in Siegburg/
Bonn, ausRichtungSiegenendeten
sie in Herchen. Zwischen Siegburg
und Herchen kam es zu Teilausfäl-
len. Zwischen Siegburg/Bonn und
HerchenwurdeeinSchienenersatz-
verkehr mit Bussen eingerichtet.
Die Streckewurde laut demPortal

zuginfo.nrwundnachAngaben der
Polizei gegen 10.15Uhrwieder frei-
gegeben.

Zug erfasst in Eitorf einen
Mann und eine Frau

Der tödliche Unfall ereignete sich an
diesemBahnübergang. FOTO:. DPA

„Ausgegrenzt,
verfolgt, ermordet“
RHEIN-SIEG-KREIS. „Ausgegrenzt. Ver-
folgt.Ermordet.DieOpferderNatio-
nalsozialisten imSiebengebirge“: So
heißteineSonderausstellungderGe-
denkstätte „Landjuden an der Sieg“,
die aktuell im Siebengebirgsmuse-
um, Kellerstraße 16 in Königswinter,
zu sehen ist.Dazugibt es amFreitag,
22. August, von 13bis 14.30Uhr eine
Führung.DerHistorikerAnsgarKlein
gibt Einblicke, wie sich der national-
sozialistischeMachtanspruch in der
öffentlichen Verwaltung etablierte
und schließlich das gesamte gesell-
schaftliche Leben durchdrang. Im
Fokus stehen die Opfer aus der Re-
gion, die systematisch ausgegrenzt,
verfolgt und ermordet wurden.
Thematisiert wird auch der Wandel
in der Erinnerungskultur durch die
historische Aufarbeitung und das
Gedenken vor allem der jüdischen
Opfer.Anmeldung:02241/132928
oder per E-Mail an gedenkstaette@
rhein-sieg-kreis.de. stl


